
AURICH - Es ist nur ein klei-
nes weißes Emblem mit grü-
ner Schrift, das für muslimi-
sche Käufer den Unterschied
macht. „Halal-Zertifikat“
steht auf der Weichkäse-Do-
se. Diese kommt nicht etwa
aus der Türkei, sondern aus
der Auricher Molkerei Rü-
cker. Seit zwei Jahren stellt
das Unternehmen Käse nach
den religiösen Regeln des Is-
lam her.

Einmal im Jahr kommt.
Dr. Yavuz Özoguz aus Bre-
men angereist, um die Ferti-
gung des „Sharri“-Weichkä-
ses unter die Lupe zu neh-
men. Nur wenn alle elf Krite-
rien aus dem Koran (siehe In-
fokasten) eingehalten wer-
den, wird das Zertifikat ver-
längert. Özoguz arbeitet im
Auftrag des Islamischen Zen-
trums Hamburg. „Halal
kommt aus dem Arabischen
und heißt erlaubt“, sagt er.

Bei seinem Besuch Anfang
Januar schaute er sich bei-
spielsweise die Schläuche an,
mit denen die Milch aus den
Tankwagen in die Produktion
geleitet wird. „Für mich ist
entscheidend, ob durch diese
Schläuche auch etwas ande-
res fließt als Milch“, erklärte
der Ingenieur. Milch gelte im
Islam als pflanzliches Le-
bensmittel und sei daher un-
problematisch. Die religiöse
Reinheit des Produktes kön-
ne jedoch gefährdet sein,
wenn zum Beispiel tierische
Fette, im schlimmsten Fall
vom Schwein, damit in Be-
rührung gekommen seien.
Aber auch Reinigungsmittel
könnten Schwierigkeiten
machen, wenn sie Alkohol
enthalten. Auf dem Betriebs-
gelände der Molkerei ist der
Genuss von Alkohol unter-
sagt. „Das ist für uns aber
selbstverständlich“, sagte Be-
triebsleiter Thorsten
Schmitz. Viele Kriterien, die
der Halal-Experte über-
prüfe, erfülle die Mol-
kerei ohnehin auf-
grund von Hygiene-
vorschriften. Dazu ge-
höre auch, dass alle
Mitarbeiter, die mit
dem Käse in Berüh-
rung kommen, Hand-
schuhe tragen. Yavuz
Özoguz geht es dabei
jedoch nicht um Hy-
giene. „Der Koran sagt,
dass etwas nicht mehr
halal ist, wenn ein At-

heist es berührt hat“, erklärte
er. Da es für einen Betrieb je-
doch nicht überprüfbar sei,
ob ein Mitarbeiter einer Reli-
gion anhänge, sei die gene-
relle Handschuhpflicht der
einfachste Lösungsweg.

Bei Molkereien wie Rücker
ist laut Özoguz die Prüfung
auf halal nicht so schwierig
wie in größeren Betrieben,
wo auch Fleisch verarbeitet
wird. Und da in den Sharri-
Weichkäse nur mikrobielles
Lab kommt und keines von
Kälbern, besteht
keine Ge-
fahr, dass
es von un-
geschäch-
teten Tie-
ren stammt.
Denn nur
nach isla-
mischem
Ritus ge-
schlachte-
te Tiere
gelten als
verzehrbar.
Für den
Laien sei es
oft schwer
zu erken-
nen, worauf
geachtet
werden
müsse. Zum

Beispiel habe er in der Käse-
produktionsstraße genau
nach Filter geschaut, aber
keine gefunden. „Denn man-
che enthalten Gelatine, die
oft aus Schweineschwarten
gewonnen wird“, so Özoguz.
Deshalb trinke er auch vor-
sichtshalber naturtrüben Ap-

felsaft und keinen klaren. Bei
den preiswerten Sorten seien
solche Filter im Einsatz. Für
den türkischstämmigen Bre-
mer gehört diese Lebenswei-
se zur Ausübung seiner Reli-
gion. „Alles was uns Gott nä-
her bringt, ist halal“, sagt er. ,
Alles was uns von ihm entfer-
ne, sei haram und damit un-
rein. Der Mensch sei dazu ge-
schaffen, die Liebe Gottes zu
empfangen.

Der Markt für Ethno-Le-
bensmittel wächst. Während
Özoguz vor 20 Jahren zwei

Produkte pro Jahr
zertifizierte, sind es
heute zwei pro Tag.
Bei Rücker gibt es
mit „Oba“ bereits ei-
ne ganze Produktli-
nie, die das Siegel
trägt. Aber auch ko-

schere Produkte
werden dort her-
gestellt. Die jüdi-
schen Vorschrif-
ten sind denen
des Islam sehr
ähnlich. „Man-
ches produzieren
wir sogar super
koscher. Dann
muss ein Rabbi
dabei sein“, be-
richtete Schmitz.

Während in
Deutsch-
land vie-
le Kun-
den bei
Käse
noch
nicht so
sehr auf
ein Zer-
tifikat
achten,
ist es für
den Ex-
port oft
ent-

scheidend. „Indonesien oder
Malaysia sind am strengsten,
gefolgt vom Iran, Saudi-Ara-
bien und neuerdings auch
der Türkei“, berichtete Özo-
guz. Aber auch bei in Europa
lebenden Muslimen steige
die Nachfrage nach zertifi-
zierten Produkten, der Shar-
ri-Weichkäse geht beispiels-
weise in die Schweiz. Auf
dem deutschen Markt tum-
meln sich noch nicht viele
Anbieter. Dabei ist der Kun-
denkreis groß. Laut der Deut-
schen Islam Konferenz leben
hierzulande bereits 4,3 Mil-
lionen Muslime. Große Her-
steller wie Dr. Oetker und
Nestlé, Nordmilch oder die
Molkerei Müller haben
bereits halal-zertifi-
zierte Produkte, doch
diese sind hierzulan-
de in den Super-
märkten noch längst
nicht so präsent wie
in Frankreich, Eng-
land oder den USA.
Nach Schätzungen
des World Halal Fo-
rums soll der Um-
satz in diesem Jahr
allein in Europa
67 Milliarden Dol-
lar betragen.
Bei Rücker wer-
den derzeit et-
wa drei Pro-
zent des Käse-
Umsatzes mit
Halal-Produk-
ten gemacht.
Tendenz stei-
gend.

Doch nicht
alle Muslime
leben streng

gläubig. Für Rukiye Duyar-
Jansen aus Aurich ist vor al-
lem wichtig, dass sie nichts
vom Schwein isst. In Ostfries-
land sei es ohnehin nicht
möglich, Fleisch von ge-
schächteten Tieren zu be-
kommen, sagt die Türkisch-
stämmige, die mit einem
Deutschen verheiratet ist.
Dafür müsse sie nach Bre-
men fahren. Bei Käse gehe
sie davon aus, dass er halal
sei. Im arabischen Lebens-
mittelgeschäft in der Großen
Mühlenwallstraße in Aurich
hat nur der Rücker-Käse ein
Halal-Zertifikat.

Bei Rücker wurde der wei-
ße Weichkäse, der an Feta er-
innert, früher nur für
den Export produ-
ziert. Das sei
heute anders, so
der Betriebslei-
ter. Inzwischen
hätten auch Ost-
friesen Ge-
schmack daran
gefunden. Er
kommt als Wür-
fel auf den Salat
oder als Creme
aufs Brot.

VON KERSTIN SINGER

Käse im Sinne des Koran
WIRTSCHAFT Molkerei Rücker stellt streng geprüfte Produkte für Muslime her

Einmal im Jahr kommt
ein Halal-Experte in den
Auricher Betrieb. Er
überprüft, ob dort wirk-
lich alles im religiösen
Sinne des Islam rein ist.

Yavuz Özoguz (links) läßt sich von Betriebsleiter Thorsten
Schmitz die Schläuche zeigen. BILD: SINGER

Für türkische Kunden
gibt es eine eigene
Marke: Oba. BILD: ORTGIES

Im Islam gibt es elf Dinge,
die von sich aus unrein

sind: Urin, Kot, Sper-
ma, Kadaver oder
nicht islamisch ge-
schlachtete Tiere,
Blut, Hunde, Schwei-
ne, Gottesleugner,
Rauschmittel, die ur-
sprünglich flüssig wa-
ren, Bier, der Schweiß
eines Kamels, das Un-
reines verzehrt hat.

Zum Verbot von
Schweinefleisch sagt
der Koran (2,173):

„Verboten hat Er euch nur
(den Genuss von) natür-
lich Verendetem, Blut,
Schweinefleisch und dem,
worüber etwas anderes
als Allah angerufen wor-
den ist. Wenn aber je-
mand (dazu) gezwungen
ist, ohne (es) zu begehren
und ohne das Maß zu
überschreiten, so trifft ihn
keine Schuld; wahrlich,
Allah ist allverzeihend,
barmherzig.“
Auch im Alten Testament
(3. Buch Mose 11), auf
das sich das Judentum be-
ruft, wird der Verzehr die-
ser Tiere untersagt.

HIntergrund

Beim Export in islamisch geprägte Länder
sind Halal-Zertifikate besonders wichtig.
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